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St., Petersburg. 

— Bel einem Vergleich den heurlgen 
ſummariſchen Zählung der Bevölkerung der 
Reſidenz mit der vorjährigen kann im All ⸗ 
gemeinen eine Verminderung der Bevölkerung 
um 3000 Perſonen conſtatirt weden. Wäh⸗ 
rend am 15. Jun 1888 — 842,883 Be⸗ 
wohner gezählt wurden, ergaben ſich bel der 
Zählung am 15. Jult dieſes Jahres nur 


In Janberbann. 
Novelle 
Gerhard Walter. 

‚3 m ir 6, Fortſetzung). 

Langſam hob er die Hand der Frgu 
und wollte ſie im warmen Gefühl an die 
Lippen ziehen. 

Sie wehrte ihm ſanft: „Laſſen Sie 
das! Und wenn Sie ſo glücklich find, wie 
Sie es hoffen und wie ich es Ihnen wünſche, 
dann laſſen Sie es mich wiſſen!“ 

„Und vorher darf ich Ihnen nicht 
ſchreiben 9“ fragte er. 

„Gewiß; ich würde ſehr traurig ſein, 
wenn Sle es nicht thäten. Und wle ich 
Ihnen ſchon ſagte: Sie find immer, immer 
ein willtommener Gaſt auf Wüſtenfelde. — 
Da kommt der Wagen — und da kommen 
die Kinder!“ a 

Kurz und innig war der Abſchied und 
wie der Davonfahrende ſich aus dem Wagen 
neigte und ehe er aus dem Hofthor fuhr, 
noch einmal dort auf der Freitreppe der 
alten Burg die Frau in Trauer ſah, die 
ihm mit ihrem Tuch winkte und neben ihr 
die Geſtalten der beiden weinenden Kinder, 
da brannten auch ihm plötzlich die Augen. 
Er preßte die Lippen zuſammen und lehnte 
ſich zurück. — Vergangene Zelten! 

Nun kamen dle Thürme und Zinnen 
von Kleinlanken näher. Er mußte dort 
über den Hof fahren. Sein Herz ſchlug 


840,021 Perſonen. Leider läßt es ſich gar 
nicht feſiſtellen, worauf dieſe Verminderung 
zurückzuführen iſt, auf verminderten Zufluß 
von Menſchen oder aber auf geſteigertes 
Verlaſſen der Reſidenz Seltens der Sommer⸗ 
friſchler. 

Eine Verminderung der Bevölkerungs⸗ 
zahl wird übrigens, wie die „Hogoern“ 
hervorheben, nur in Bezug auf die Central⸗ 
theile Petersburgs conſtatirt. 

In den Vororten der Stadt, d. h. 
den Datſchenorten, die mit Vorliebe von 
ſolchen Perſonen im Sommer bewohnt wer⸗ 
den, denen ihr Dienſt und Portemonnaie 
größere Entfernung von der Stadt verbleten 
— iſt die Zahl im Gegentheil von 110,002 
im Vorjahre auf 114,643 Perſonen in bie: 
ſem Jahre geſtiegen. 

Eine gleichzeitige Zählung der Bevöl⸗ 
kerung ber Datſchenorte im weiteren Umkreiſe, 
wie Peterhof, Pawlowek, Oſerki ze. wäre 
gewiß wünſchenswerth. (St. P. Her.) 

Niſhny⸗Nowgorod. Vom Niſhny⸗Now⸗ 
goroder Jahrmarkt wird dem „M. L.“ 
gemeldet, daß Kjachta⸗Thee in Fellkiſten 
9500 Kiſten Mark auf die Meſſe gebracht 
wurde; davon ſind die höheren und mittleren 
Sorten zum Preiſe von 145 bis 170 Rl. 
ſaſt gänzlich verkauft, während die niederen 
Sorten ungefragt blieben. Auch über Kjachta 
gekommener Chankow⸗Thee höherer und 
mittlerer Qualität fand faſt in ſelnem ganzen 
Beſtande ſchon Abnahme und zwar wurden 
10 Rl. pro Kiſte mehr bezahlt, als im 
vorigen Jahre; geringere Sorten wurden 
aber auch hiervon nicht verlangt. Ueber 
Odeſſa gekommene höhere und mittlere Sorten 
Chankow⸗Thee erzielten 10—20 Kop. Preisauf⸗ 
ſchlag pro Pfund. Ziegelthee wurde in he⸗ 
deutenden Poſten auf die Meſſe gebracht und 
wird zu billigerem Preiſe verkauft werden, 
als im vorigen Jahre; Abſchlüſſe in Ziegelthee 
waren bisher nicht gemacht worden. In 


dem eingefriedigten Raſenplatz zwiſchen den 
Scheunen und der Baron ſtand daneben und 
ordnete ihr die Zügel. Sie ſah lächelnd 
auf ihn berab, wleder zum Entzücken reizend. 
Herr Meinert grüßte tief und verbindlich 
aus dem Wagen heraus. Jetzt ſchaute ſie 
auf und erkannte ihn und wie einem guten 
Bekannten nickte fie ihm vergnügt und 
eifrig zu. Der Baron verſchob die Mütze 
ein wenig und ſagte etwas zu der ſchönen 
Reiterin. Sie jchüttelte wie abwehrend 
die Hand und lachte hell und melodiſch auf. 

Und wieder lehnte er ſich im Wagen 
zurück und preßte die Lippen zuſammen. — 
Vergangene Zeiten ? 

Frau Aſtrid ſaß wieder in der Linden« 
laube. Es war Herbſt geworden. Ein mil⸗ 
der, ſonniger Frühherbſt, die zarten Fäden 
des Altweiberſommers hingen glänzend in 
der Luft. Ueber den Stoppelſeldern lag ein 
ſeiner, bläulicher Duft, da drüben, wo ſie 
an den Wald grenzten, der allmählich ſein 
buntes, ſchillerndes Gewand ſich bereitete. 

Vor ihr lag ein aufgeſchlagener Brief. 
Es war der dritte, den Herr Meinert ge⸗ 
ſchrieben hatte. Er hatte Glück gehabt. Aus 
der Adjunktur war in ganz kurzer Zeit eine 
Pfarre geworden. 

„Sie hatten meiner wieder jo freund 
lich gedacht“, ſchrieb er „und wie einſt auf 
Wüſtenfelde, jo auch hier mir den Geburts⸗ 
tagstiſch, den dreißigſten, geſchmückt. Ich 
hätte nicht gehofft, daß er mir ſchon in 
dieſem Jahr im eigenen Hauſe ſtehen würde, 
nachdem ich in verhältnißmäßig ſpäten Jah⸗ 
ren erſt zur Theologie übergegangen. Aber 
rechte Freude habe ich doch noch nicht an 
dem Neuen. Ich bin zu einſam. Laſſen 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
Piedaltion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manuskripte werden ulcht zurügefielt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


hoch auf. Da hielt Wanda zu Pferde auf 


(24.) Auguſt 


Inſortions gebühr: 98 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Kußlande Übernimmt Infertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajechman & Frendler, Senatorska 18. 
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Zucker waren bis jetzt nur unbedeutende 
Umſätze; die Preiſe für Raſfinade ind: 5 
Rbl. 70 Kop. bis 6 Rbl. 10 Kop. pro 
For für Sandzucker 5 Rbl. 40 Kop. pro 
Pud. 


Für Manufakturwaaren iſt noch kelne 
Feſtigung der Preiſe erzielt worden: die 
einen halten Moskauer Preiſe, die anderen 
gewähren Preisermäßigungen, doch hat ſich 
das Geſchäſt in dieſen Waaren belebt und 
man hofft für die nächſten Tage auf einen 
noch regeren Umſatz. Von Inſolvenzen war 
bisher nichts zu hören. 

Kaukaſus. Der Noworoſſijſti Korre⸗ 
ſpondent des „S. P. W.“ ſchreibt: Die 
Cementfabrikatlon im Kaulaſus ſtände noch 
auf elner ſehr niederen Stuſe, obſchon ſie 
den natürlichen Verhältniſſen nach bedeutend 
entwickelter ſein müßte. Wie bekannt, beſteht 
der ganze weſtliche Kaukaſus bis Gelendſhik 
zur Hälfte aus natürlichem Cement, der 
nur in beſonders dazu konſtruirten Oefen 
gebrannt zu werden brauche, um gleich zum 
Gebrauche ſertig zu ſein. Natürlichen Cement 
gäbe es nirgend in Europa und Amerika, 
ſondern alle Cemente werden künſtlich zube⸗ 
reitet; nur der Noworoſſijſtiſche mache eine 
ſeltene Ausnahme. Die Bearbeitung an 
Ort und Stelle lomme auf 23 Kop. das 
Pud, während ſie in England minimum auf 
50 Kop. ſich ſtelle. Der Verkaufspreis für 
Noworoſſijſtiſchen Cement wäre 66 Kop., 
alſo faſt 200 Prozent Verdienſt. Trotzdem 
jet in Noworoffijst bis jetzt nur eine Fabrik, 
ai Anapa und in Gelendſhik bis jetzt noch 
eine. 


Auslündiſche Uachrichlen. 


— Aus Bayern ſchreibt man: Dem 
bekannten fürſtlichen Augenarzt Herzog 
Karl Theodor in Bayern wurden 


TNT — 


zu ſeinem fünfzigſten Geburtstage herzliche 
Beweiſe der Arerkennung und Verehrung aus 
allen Gegenden des Landes zu Theil. Am Vor⸗ 
abend ſeines Geburtstages bereiteten fünf um 
Tegernſee gelegene Gemeinden eine großartige 
Huldigung. Während dreißig Bergfeuer auf⸗ 
loderten, kamen auf dem See gegen hundert 
beleuchtete Kähne, dazwiſchen große Kähne 
mit Transparenten, angefahren. Die Bürger⸗ 
meiſter von Tegernſee und von Egern hielten 
Anſprachen an den auf dem Balkon des 
Schloſſes mit feiner Famille erſchlenenen 


welcher die Redner und die Vorſtände 
Nen 0 ſich BEN 17155 
aufs herzliche dankte. Der Herzog hat, 
wie bayeriſche Blätter in Beglückwünſchungs⸗ 
artikeln hervorheben, bis jetzt im Ganzen 
etwa 8000 Operationen ausgeführt, darunter 
1040 Staaroperationen. Viele preiſen ihn 
als ihren Erretter aus dunkler Nacht, oft 
in vergwelfelten: Fällen hat er Blinden das 
Augenlicht, das höchſte der irdiſchen Güter, 
wieder gegeben. sn 1d 
Herzog Karl Theodor war der eiſte 
Fürſt, welcher ſeine mediziniſchen Kenniniſſe 
der Allgemeinheit zur Verfügung ſtellte; man 
darf ſagen, die ganze ziviliſirte Welt ſtaunte 
bei der Kunde, daß ein Prinz mit dem Auf⸗ 
gebole ſeiner ganzen Kraft, ſeines vollen 
Wiſſens zu Gunſten von Kranken eintrete, ohne 
Unterſchied des Standes, der Konfeſſion, ob 
reich, oder arm zu allgemein zugängigen 
Stunden als Arzt thätig ſei. Es war etwas 
Neues, noch nie Erlebtes, daß ein Fürſt, 
ſobald er fein Domizil veränderte, ſelnen 
Hofhalt, ſei es in Tegernſee, ſei es in 
Meran, eröffnete, in der Preſſe, ſelbſt im 
Inſeratentheile derſelben, kundgeben ließ, 
wo und wann er zu ſprechen ſei — für 
Jedermann. In den Wintermonaten ſehen 
wir ihn in München und in Wien die Hör⸗ 
ſäle aufſuchen, um ſich in allen Disziplinen 
der medizinſſchen Wiſſenſchaften zu vervoll⸗ 


Sie mich, verehrteſte Frau, ganz ſo zu 
Ihnen reden, wie Einer, dem das köͤſtliche 
Gut geworden, der Freund einer Dame zu 
ſein, die ganz Frau, oder einer Frau, dſe 
ganz Dame iſt. 

Sie wiſſen ja läng 
glückt und quält zugleich. 
damals das ſchnelle, 
„Das iſt keine Frau für Sie!“ Wenn Sie, 
ahnten, welche Qual mir dies Wort gerade 
aus Ihrem Munde gemacht! So plötzlich 
herausgeboren aus Ihrem reinen, geſunden 
Herzen! — Ich habe es Tag für Tag ge⸗ 
hört in meiner Stille, ich habe Tag fi 
Tag und manche Nacht noch dazu dagegen 
angekämpft — und es hat mich nicht be⸗ 
fiegt. Ich fühle es, klarer und immer klarer; 


ſi, was mich bes 
Sie ſagten mir 


ich kann 10 das Mädchen einfach nicht 


leben. Sie iſt mein Glück oder mein Un⸗ 


glück. Ohne ſie ift eln Leeres in meinem 


Leben, das mir unerträglich 1 Ich habe 
ohne fie nitgend Genüge, Fülle. 

nen, wir wären zu verſchledene Naturen f 
— Sollen ſich denn aber Mann und Frau 


nicht ergänzen? — Sie halten fie für kokett, 


nicht wahr? — Welches junge Mädchen von 
ſolchem Liebreiz ſuchte nicht zu gefallen?" 


Wäre das nicht Unnatur? Und Ste ſollten 
nur dle kutzen allerliebſten Briefe voll Natur 
und Anmuth leſen, in denen ſie mir auf 
lange Schreiben geantwortet, wie mädchen⸗ 
haft ſcheu und zurückhaltend, wie geſcheut 


und bezaubernd dieſe Blätter und Zettel 
wollte ein Anderes, 


reden. — — Aber ich N 
als Ihnen das Lob dieſes gottbegnadeten 
ſüßen Geſchöpfes ſingen; etwas viel Ernſteres. 
Sie kennen ſie nun ſeit einem halben Jahr; 
ich weiß, daß ſie bei Ihnen verkehrt; Sie 
ſtehen in Verbindung mit ihr durch die Kin⸗ 


verblüffende Wort: 


Sie mel⸗ 


der und kennen ſie durch die Art, wie 
Edmund und Friedrich von ihr reden und 
denken; und ich gebe Alles auf Ihr Urtheil: 
Sagen Sie noch, daß fid keine Frau für 
mich iſt? Wenn ich Ihr Bruder oder Ihr 
Schwager wäre und fragte Sie um Rath: 
Soll, kann, darf ich um das Mädchen bei 
ihren Eltern anhalten? — was würden Sie 
mir dann autworten? Unſer Verhältniß iſt 
durch ihre mädchenhafte Zurückhaltung kein 
ausgeſprochenes geweſen, wie ſie auch jetzt 
nur wie eine gute Kameradin, aber nicht als 
elne verlobte Braut mit mir verkehrt — 
ſagen Sle mir, dem Einſamen, auf ſich 
ſelbſt und ſeine paar Gedanken Angewieſe 
nen: was ſoll ich thun ? 2 1 
Frau Aſirid fuhr mit der Hand über 
den „Brief. Ein beinahe wehmilthiges Lächeln 
lag um ihre Lipvben. 
„Ich ſoll Dir antworten? Und im 
letzten Grunde willſt Du doch nur eine 
einzige Antwort. Mein „Nein“ wäre ja 
doch in den Wind geſprochen und mein ek, 
wünſchtes „Ja“ nichts Anderes, als ein 
Vorwand für Dein eigen Herz, eine Ge 
danken und Bedenken zur Ruhe zu bringen 
und um dies „Ja“ nur iſt es Dir zu thun. 
Und doch kann ich's nicht ausſprechen. Es 
wäre ſchade um den tüchtigen Mann mit 
dem tiefen Gemüth. f | 
| Das kann und will ich nicht auf dem 
Gewiſſen haben, daß ich mitgeholfen, ihn 
unglücklich zu machen! Er würde mir das 
„Nein“ nie vergeben, wenn er ihm wirklich 
ſolgte und in ſeinem ungeſtümen Sehnen 
mir grollen, daß ich ſeinem Glück im Wege 
geſtanden; aber er wird mir nicht folgen 
und wenn er ſie nimmt, dann wird er in⸗ 
nerlich durch dies „Nein“ von mir geſchieden 


kommnen; der ſtete große Fortſchritt in der 
Chirurgie u. ſ. w. hat keinen aufmerkſameren 
Beobachter als den Herzog Karl Theodor in 
Bayern. 

— Ein bekannter engliſcher Kanzel⸗ 
redner, Farrar, machte vor einiger Zeit den 
Vorſchlag, proteſtantiſche Mönchs⸗ 
orden mit den latholiſchen Mönchsgellbden: 
Armuth, Keuſchhelt und Gehorſam, in der 
anglikaniſchen Kirche, der Staatskirche Eng» 
lands, einzuführen. Dieſes jei das ſicherſte 
Mittel, die Schäden der Kirche zu hellen 
und namentlich die unterſten Schichten der 
Bevölkerung derſelben wieder zuzuführen, Ein 
Paſtor Sharpe in Southampton hat ſeltdem 
den Plan Farrar's weiter ausgearbeitet und 
den Namen des Heiligen Jacobus für den 
zu gründenden Orden vorgeſchlagen. Die 
Biſchöfe der Hochkirche verhalten ſich dem 
geplanten Mönchsorden gegenüber durchaus 
nicht ablehnend. Der Erzbiſchof von. Ganter« 
bury hält in einem Schreiben die Angelegen⸗ 
heit für hochwichtig und meint, es könne 
viel Gutes daraus eniſprleßen. Ex könne 
jedoch, da bisher Einzelnhelten fehlten, zur 
Zelt keine beſtimmte Anſicht abgeben. Der 
Biſchof von Lincoln, dem wegen ſelner Hin⸗ 
neigung zu den katholiſchen Cultusſormen 
jüngft der Prozez gemacht worden iſt, hält 
ſelbſtredend Mönchsorden für böchſt nützlich, 
während der Biſchof von Southwell die 
Gefahr von Zwiſligkeiten der neuen Mönche 
mit den Ortsgeiſtlichen befürchtet. Aehnlich 
ſprechen ſich die Biſchöſe von London und 
Wincheſter aus; ſie find dafür, die Angeles 
genheit im nächſten Kirche nparlament einge⸗ 
hend zu erörtern. Gegen die Mönchsorden 
läßt ſich keine Stimme vernehmen. 


Der Induſtriebezirk von Lielce 
und Sosnowice. 

Wer kennt nicht jene uralte, von den 
Dichtern des klaſſiſchen Alterthums mehrfach 
beſungene Sage von dem RNieſen, welcher 
als Lohn für ſeine Unthaten lebendig be⸗ 
graben wurde und nun von Zeit zu Zeit 
ſelne gewaltigen Glieder dehnt und reckt, 
wenn die auf ihm ruhende Laſt gar zu ſchwer 
drückt und mit Donnergetöſe ſelnen glühen⸗ 
den Athem ausſtößt und flüſſiges Metall 
und Lava ausſpelt. Dieſe Sage fiel Ihrem 
Correſpondenten unwillkührlich ein, als er 
die erſte Nacht in Sosnowice verbrachte. In 
regelmäßigen Zwiſchenräumen vernahm ich 
ein gewaltiges Schnaufen und Brauſen, wle 
ferner Donner. Da meines Wiſſens nach dieſe 
Gegend nicht vulkaniſcher Natur, jo marterte 
ich lange mein Gehlrn über die Urſache 
dieſes merkwürdigen Geräuſchs. Am nächſten 
Morgen nun erſuhr ich, daß die ununter⸗ 
brochen Tag und Nacht arbeltende Waſſer⸗ 
haltungsmaſchine auf dem zur Sielcer Gru⸗ 
ben⸗Verwaltung gehörigen Graf Renard- 
Schacht, mächtige Waſſer mengen aus der 
Tieſe pumpend, beim Ausſtoßen des Über 
flüſſigen Dampfes jenes Getöſe verurſache, 
das man wohl eine halbe Meile im Um⸗ 
krelſe vernimmt. Dem Impuls des Augen⸗ 


aus! Am beſten iſt's, ich antworte ihm 
gar nicht!“ 

Sie ſchlug ihr Nähkäſtchen auf. Einen 
Augenblick ſchaute ſie, ohne es zu wollen, 
in den Spiegel des Deckels. Es war eln 
junges Geſicht voll Gedanken und Güte, das 
aus ihm zurückſah. — Aber ſie dachte nicht 
daran. Da kamen dle belden Jungen den 
Gartenſtieg heruntergelaufen, Edmund ſorglich 
etwas in Händen tragend. 

„Mama, Mama!“ rief er, „ſieh nur, 
was wir jetzt getrocknet haben! Eine große 
Daturablüthe aus dem Raſen bei Barons 
und ſchau nur, wie ſchön Fräulein ſie ein⸗ 
gelegt! Sie iſt ganz ſchneeweiß geblieben 
und keine Falte darin!“ 

Auf einem auseinandergeſalteten Bogen 
rothen, kaum benutzten Löſchpapiers hielt er 
ihr den gepreßten weißen Blumenlelch hin. 

„Nun klebe ſie auch gleich in's Herba⸗ 
rium, ſonſt geht ſie Dir wieder verloren, 
wie neulich die Königskerze!“ ſagte die Mut: 
ter freundlich. N 


„Ja, ja! Komm, Friedrich, wir wollen“ 


holen!“ Pr 5 
Und fie holten's und machten ſich mit 
behutſamen Fingern an's Werk. 

Das Löſchblatt lag über den Inhalt 
des Nähkäſtchens geworfen, Wieder ſah 
Frau Aſtrid auf, um nach der Scheere zu 
greifen; da fuhr fie zuſammen: über ihrer 
Hand las fie deutlich eine Zauberſchrift im 
Spiegel auf rothem Grund, mit großen, 
klaren, kräftigen Zügen von bekannter Hand: 
„Mein heißgeliebter Kurt! Es iſt ja Alles 
Thorheit, was Du ſchreibſt; ich liebe Dich, 
und Dich allein und keinen Kandidaten und 


fein. Es iſt nichts mehr mit uns; es iſt 


blides folgend, begab ich mich ſofort nach 
Sielce, wo in Abweſenheit des Herrn Ge» 
neral⸗Director Mauve Herr Berg⸗Inſpector 
Pohl mir nicht nur die Erlaubniß zur Beſich⸗ 
tigung der Anlage ertheilte, ſondern mir auch 
hohe Waſſerſtiefel, einen ſchweren Bergmanns⸗ 
kittel, einen breitkrämpigen Hut, eine Gru⸗ 
benlampe und die obligate Spitzhacke zur 
Verfügung ſtellte. In dieſem Eoftiim führte 
mich der freundliche Herr bis zur Förder⸗ 
Schale, ein Elevator, wie man ſie in Hotels 
und Fabriken findet, nur um ein Bedeuten⸗ 
des größer, mit vier Etagen verſehen, in 
jeder derſelben haben vier kleine Kohlenwagen 
Platz. Mich der beſonderen Obhut des 
Steigers Franz anempfehlend, verabſchiedete 
er ſich mit einem herzlichen „Glück auf.“ 
Es iſt ſicherlich kein angenehmes Gefühl, zum 
erſten Mal von der lieben Sonne Abſchied 
zu nehmen und in die ſchauerliche Tieſe zu 
fahren. Unwillkührlich ſchließt man die 
Augen und erwartet, in jedem Augenblick 
müſſe die mit raſender Geſchwindigkeit hin⸗ 
abgleitende Schale auf den Boden des 
Schachtes aufſchlagen. Auf der Hälſte des 
280 Meter tiefen Schachtes angelangt, hatte 
ich mich ſchon einigermaßen an die Bewegung 
gewöhnt und konnte den Erklärungen meines 
Führers lauſchen. Das Tieſbohrloch der 
Grube Graf Renard, früher Fanny⸗Grube 
benannt, iſt ungefähr drel Mal fo tief, wie 
die Höhe eines recht großen Fabrikſchornſteins. 
Würde man den Eiffel⸗Thurm hlneinſetzen, 
jo ragten nur noch 60 Fuß dleſes höchſten 
Bauwerks über die Erdoberfläche hinaus. 
Die Erdſormatlon iſt wie ſolgt: Ganz oben 
unter einer Erdſchicht, buntem Sandſtein 
und Schlefer liegt die erſte etwa 1 Meter 
dicke Kohlenader. Es folgt wieder Sandſtein 
bis zu 12 Meter Stärke, dann das etwa 
1½ Meter ſtarke Mortimer Flötz, wleder 
zwiſchen Sandſtein lagern das Flötz Johanna 
(1 Meter dick), Mathilde (3 Meter), Richard 
(3° Meter), Euphemia (4 Meter), Oberflötz 
(5 Meter) und endlich das nach dem be⸗ 
rühmten Kohlen Großinduſtriellen Grafen 
Reden, dem Vater der Kobleninduftrie im 
Königreich Polen und zum Theil auch Schle⸗ 
ſien, getaufte Flötz von 6—9 Meter Mäch⸗ 
tigkeit. Wenn dieſe mächtige Kohlenader 
einſt erſchöpft ſein wird, was bei rationellem 
Betrieb erſt nach Jahrzehnten der Fall ſein 
dürfte, beabſichtigt man noch um ein Bedeu⸗ 
tendes tiefer zu gehen, wo unerſchöpfliche 
Schätze von ſchwarzen Dlamanten der Men⸗ 
ſchenhand warten, die dieſelben heben ſoll. 
Auf der Sohle des Stollens angelangt, fand 
ich mich in einem hohen Gewölbe, überall 
gligerte die pechſchwarze Kohle entgegen. Nach 
allen Richtungen der Windroſe gähnten dle 
tieſſchwarzen Eingänge zu den Stollen uns 
entgegen, hie und da tauchte aus der Dunkel⸗ 
heit ein blitzendes Licht auf, auf den zahl⸗ 
reihen ſchmalſpurigen Schlenengelelſen raſſel⸗ 
ten die kleinen von Mädchen geſchobenen 
Kohlenwagen vorüber, oder ein Pferd zog 
einen ganzen Train derſelben zum Föͤrder⸗ 
ſchacht. Unheimliche Geräuſche, wie das 
Brauſen und Sauſen, ferner Waſſerfälle, 
das dumpfe Echo von lauten Stimmen, 
manchmal übertönt von dem Donner der 


keinen Baron und warte bis Du Hauptmann 
biſt. Glaubſt Du das? Wanda!?⸗ 

Sie ſah und ſah und ſtarrte in den 
Spiegel und las, und las wleder. Dunkle 
Röthe deckte ihre Wangen, ihr Buſen wogte: 
„Ach das iſt ſchändlich!“ flüſterte fie. Ohne 
der Kinder zu achten, die erſſaunt aufſahen, 
faltete ſie das verrätheriſche Blatt zuſammen 
und ſchritt eilenden Fußes in das Haus. 
Vlel ſtürmiſcher, als ſonſt ihre Gewohnheit, 
jegte fie ſich vor ihren Schreibtiſch und 
ſchrieb in Haft: „Und wenn Sie mich jetzt 
fragen, dann rufe ich Ihnen zu: „nein, 
und aber nein! Und zum dritten Mal nein! 
Sie find von dem Mädchen verrathen. Ich 
habe den Bewels in Händen. Wollen Sie 
ihn mit Augen ſehen, dann kommen Ste 
Ich wußte nicht, was ich Ihnen ſchrelben 
ſollte: jetzt weiß ich's. — Eine, die Ste 
ſelbſt zur Freundin angerufen haben.“ — 

Sie ſchellte: „Den Brief zur Poſt! 
Chriftian ſoll reiten, Er kann den Anſchluß 
noch erreichen und ſoll es!“ 8 


Aufgeregt ging fie auf und ab. Da 


klangen unten verhallende Hufſchläge. Sie 
ſuhr zuſammen und legte die Hand an bie 
Stirn: „Habe ich recht gethan? So eilig 
und überſtürzt?“ Mit zürnenb zuſammenge⸗ 
zogenen Brauen ſchaute ſie hinaus, und — 
ſie that's vielleicht zum erſten Mal im Leben 
— trat hart mit dem Fuß auf: „Es iſt 
ſchändlich!“ wiederholte ſie, „und es wäre 
Sünde und ewiges Unrecht, einen ehrlichen 
Mann in ſolch' Verderben rennen zu laſſen. 
Mag er darüber denken, was er will: ich 
habe meine Pflicht gethan!“ 

Sie warf den Kopf in den Nacken und 
ein Zug harter Verachtung legte ſich um 


geſprengten Kohlenmaſſe. Alles dleſes verbun⸗ 
den mit dem Gefühl, ſo weit unter der Erde 
zu weilen, macht einen geradezu überwältigens 
den Eindruck. Am liebſten wäre ich wieder 
umgekehrt, jedoch mein Pflichtgefühl beſiegte 
meine Furcht und muthig folgte ich dem 
Steiger Franz durch endloſe Gänge, überall 
wurden wir mit dem Bergmannsgruß 
„Glück auf“ empfangen. Es iſt ſicherlich 
ein ſehr ſchwerer Beruf der eines Berg: 
mannes, doppelt ſchwer auf ſolchen Gru⸗ 
ben, wo die Beſitzer nur an ihren 
eigenen Vortheil denken und den armen 
Bergmann, der täglich ja ſtündlich ſein 
Leben in die Schanze ſchlägt, ausſaugen. 
Es gereicht uns zur ganz beſonderen Ge⸗ 
nugthuung, conſtatiren zu können, daß die 
Gruben Verwaltung Graf Renard ſich ſehr 
um das Wohl ihrer Bergleute, 1000 an 
der Zahl, kümmert und von jeher beſtrebt 


war, denſelben ein menſchenwürdiges Daſein 
Renard Schachtes während des vorigen 
Jahres belief ſich auf kund 4 Millionen 


zu bereiten. Wie bereits erwähnt, findet 
die Beförderung der Kohle von der Fund⸗ 
Nätte zum Förderſchacht auf kleinen Wagen 
ſtatt. Man hat ſchon vielfach Verſuche 
angeſtellt, für dieſe Art des Betriebes die 
Dampfkraft zu verwenden, jedoch waren die 
Anlagen bisher zu koſtſpielig und nicht 
practiſch. Auf der Grube Renard ſahen 
wir eine einfache aber höchſt practifche Be⸗ 
förderungsart. Ueber ein rleſige Welle läuft 
ein ſtarkes Sanfjeil, an der einen Seite 
wird eine Anzahl leerer Wagen in die Tiefe 
befördert und gleichzeitig auf der anderen 
Seite eine eniſprechende Zahl gefüllter Wagen 
in die Höhe gebracht. Mein Führer wollte 
mich nunmehr noch in mehrere entlegenen 
Stollen führen, jedoch dankte ich herzlich fir 
dieſes Mal und bald waren wir wieder 
am Hauptſchacht angelangt. Eine beſtimmte 
Anzahl von Schlägen mit der Spitzhacke 
an die eiſernen Träger des Elevator-Ge⸗ 
häuſes benachrichtigte den Mafchiniften, daß 
wir unten warteten. Bald ſenkte ſich die 
Förderſchale und mit ebenſo großer Ger 
ſchwindigkelt ging es wieder hinauf. Mit 
einem aufrichtigen „Gott ſei Dank“ begrüßten 
wir das liebe Sonnenlicht. Nachdem ich 
nunmehr mein Bergmannsgewand abgelegt 
und mich von dem Kohlenſtaub gerelnigt, 
beſichtigte Ich die anderen Anlagen. Zunächſt 
die mächtige Fördermaſchine von 600 Pferde⸗ 
kraft, auf der koloſſalen Trommel liegt das 
ſtarke Drathſeil. Die Waſſerhaltungsma⸗ 
ſchine hat gleichfalls 600 Pferdekraft. Die 
ausgepumpten Waſſermengen laufen in die 
Kohlenwäſche. Die geförderte Kohle wird 
direct von der Schale auf mechaniſchem 
Wege auf eine ſchleſe Ebene geſtürzt, deren 
Boden mit Anfangs graben, ſpäter immer 
feineren Drahtſieben verſehen if. Die Stück- 


kohle gleitet ſofort in die unten ſtehenden 


Waggons, während kleinere Stücke bis zu 
80 Millimeter und darunter aus der Trocken⸗ 
jeparation in die Kohlenwäſche gelangen, wo 
die ſchieferhaltigen und tauben Theile aus⸗ 
geſpült werden. Der Conſument erhält eine 
ſchwefelteine Kohle, welche den Keſſel nicht 
angreift und zu ſehr billigen Preiſen. Auf 
der Grube Renard iſt ein ganz rationeller 
Abbau eingeführt, man denkt mehr an die 


ihren Mund. „Pful!“ ſagte 
Hinausgehen. 

Wanda, hüte Dich! Du ahnſt nicht, 
während Du zwilſchen den Tannen im 


Schlummer liegſt und bunte Falter um 


Dein Geſicht ſpielen, welch' ein Unwetter 
ſich über Deinem ſchönen, Teichtfinnigen Haupte 
zuſammenzleht! — 

Es war zwei Tage ſpäter. Staubig 
und erhitzt zog ein Wanderer ſeine Straße 
dahin. Nun bog er in den Wald ein, Den 
Hut in der Hand, den Rock Über'm Arm 
ging er welter im kühlen Schatten. Nun 
ſenkte ſich der Weg, dort unten im Thal, 
da ragte aus dem Laubholz in feiner bunten 
Färbung ernſthaft und dunkelgrün der Hügel 
mit den Tannen. Der blondbärtige Herr 
blieb ſtehen und ſchaute hinab in die eln⸗ 
ſame Schlucht, auf den Stab gelehnt, in 
tiefes Sinnen verſunken. Es lag nichts 
Weſches in ſeinen Zügen, wie ehemals: 
zwiſchen den Brauen lagen zwei tiefe Falten 
und die Lippen waren feſt geſchloſſen. Es 
war etwas Drohendes in ſeinem Blick. 

„Es iſt die rechte Zeit! Sie wird dort 
ſein!“ ſagte er leiſe zwiſchen den Zähnen, 
„hinab denn!“ f 

Rüſtigen Schrittes machte er den Ab⸗ 
ſtieg. Am Fuß des Opferhügels hielt er an 
und holte tief Athem. „Vielleicht iſt er 
auch nicht da!“ dachte er und es ſchlen ihm 
Erleichterung zu ſein. 

Aber ſie war da. Um dieſe Stunde 
immer. Schön wie je, im Schlaf athmend 
lag fie da, gegen dle Steine gelehnt; ihr zu 
Füßen lag ein weißes, beſchriebenes Blatt, 
wie eine Waldfee ruhte ſie da im Grün und 
im Frieden des ſlillen Forſtes. 

Er, der um ihretwillen den Weg ges 
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Zukunft, während auf manchen anderen 
Gruben ein wahres Raubſyſtem herrſcht, 
welches ſich natürlich früher oder ſpäter 
bitter rächen muß. Dieſem Syſtem fiel bie 
Grube „Nicolai“, einer Warſchauer Geſell⸗ 
ſchaft gehörend, bereits zum Opfer, ſeit dem 
1. Mal fängt man an, ſämmtliche Maſchinen 
zu verkaufen, während man auf der Grube 
„Jan“ bemüht iſt, die ungeheuren Waſſer⸗ 
mengen zu bewältigen, die derſelben den 
Untergang drohen. Wie es ſcheint, leider 
eine Danalden⸗Arbeit. Die Grube Renard 
iſt daher im Stande, dem Conſumenten eine 
größere Auswahl zu liefern, nämlich: 
Würfel 1 trocken, 
7 J naß, 


„II naß, 
Nuß I, II, III, Erbſe und Gries. 
Andere Gruben dagegen liefern nur 
Würfel, Nuß und kleine Kohle. 
Die Geſammt⸗ Förderung des Graf 


Korzec. Dieſe Productivität wird in biefem 
Jahre jedenfalls noch Überſchritten. Nach 
Odeſſa alleln gehen täglich 20—30 Waggons 
und eine ebenſo große Zahl ſpezlell von 
gewaſchener Keſſel⸗Kohle an die großeren 
induſtriellen Etabliſſements des Königreichs. 
Mit Recht kann man daher die Grube 
Graf Renard als eine Muſteranlage anſehen 
und kann man derſelben das beſte Prog ⸗ 
noſtikon ſtellen. J. E. L. 
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— Kirchliches. Sonntag, den, 
25. Auguſt r. * 
Epvangeliſche Trinitatls⸗ 


Gemeinde: Im Bethauſe der, Brilder⸗ 
gemeinde: Vormittags 10 Uhr Gottes dlenſt 
und Abendmahlsſeier (Herr Paſtor Ron dr 
thaler.) Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Hülfsprediger Rutkowekl.) 

Evangelilſche Johannis 
Kirche: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
und Abendmahlsfeſer und Nachmittags Got⸗ 
tesdlenſt (Herr Diakonus Schmidt.) 

— Das Komitee für Elemenkar⸗ 
bildung (Kounrers rpauoruoern), das bel 
der Kalſerlich freien ökonomiſchen Geſellſchaft 
beſteht, verſendet gegenwärtig Programme 
mit der Bitte, ihm nicht ſpäter als bis zum 
1. Oktober Mittheilung zugehen zu laſſen 
über alle in Rußland beſtehenden Kommunals 
und Privat, Inſtitutlonen, welche dle Aus⸗ 
breitung und Förderung der Volkselementar⸗ 
bildung zum Ziele haben. 

— Aus Niſhni⸗Nowgorod bringt die 
Nordiſche Tel.⸗Ag. folgende für uns Interefjante 
Nachricht: „In der Manufaktur⸗Branche iſt 
die Zuſammenkunft der Käufer vollſtändig, 
doch gehen die Geſchäſte im Vergleich zum 
Vorjahre ſilll. Das erklätt ſich durch ein 
Weichen der Preiſe in ſaſt allen Arten von 
Baumwollenproducten. Iwanow'ſche Kattune 
gehen ſehr flau, nach Beendigung der Meſſe 
ſieht man einer ſtarken Einſchränkung der 
Fabrikarbelten entgegen. Ponceau⸗Kattune 
werden ftärker gefragt, die Prelſe ſtellen ſich 


macht, ſtand zwiſchen den Tannen und ſah 


ſie unverwandt an. Aber ſein Blick wurde 
nicht milder und kein Lächeln ob all der 
Schönheit, dle ſeln Auge ttank, ſpielte um 
feinen Mund. Sein Blick glitt an der 
halb hingeſtreckten Geſtalt der Schläferin 
hinab. Dort ganz nahe der Spitze des 
erlich kleinen Fußts lag jenes Blatt: ein 
Brief, der ihr entfallen war. Sein Blick 
haftete darauf wie gebannt. Es war eine 
große, kräftige Männerſchriſt. Dunkelroth 
ſtieg es in feinem Geſicht auf. Er ſtteckte 
den Wanderſtab aus, den eine willenloſe 


Hand führte; langſam kam er dem Papler 


näher. Wanda, ſchlaf nicht ſo feſt und 
lächle nicht im Traum; das Unglück iſt 
nah’! — Nun ſenkte die Spitze des Stockes 
ſich nieder auf das Blatt, nun brachte fies 
es über dem glatten Moos dem Arm des 
Mannes dort näher: nun bückt er ſich und 
faßt es mit zitternden Fingern: die dunkle 
Röthe auf ſeinem Geſicht weicht tödtlicher 
Bläſſe, wie er lieſt, ſo gut es geht bei den 


Buchſtaben, die vor ſeinen Augen flimmmera 
und tanzen: „Einzig Geliebte! Ich muß 


und muß Dich wiederſehen. Muß von Dir 
ſelbſt hören, daß Du mein eigen und nur 
mein biſt, mein großes, unſaßbares Glück.“ 
— Weiter las er nicht, Ec kaitterte im 
mächtig aufſteigenden Geimm den Brief zu⸗ 


ſammen und warf ihn, vortretend, der 


Schläferin mit Macht in's Geſicht. 
Mit einem Schrei fuhr fie auf. 


(Fortiegung folgt.) 


um 1½—2 Kop. pro Arſchin niedriger als 
im Vorjahre. Der Handel mit den nach 
Kuldſha und in die weſtliche Mongolei gehen⸗ 
den Baumwollen⸗Waaren geht ſchwach, in 
Folge des Sinkens der dortigen Siiberpreiſe. 
Mit rauhem Miktal wird pr. baar nicht 
übel gehandelt, aber die Preiſe ſchwanken 
um 1½—2 Kop. pro Arſchin weniger als 
im vergangenen Jahr. Käufer mit baarem 
Gelde giebt's wenig auf der Meſſe, man 
ſieht Schwierigkeiten mit dem Gelde voraus. 
Sibirien, ein ſtarker Käufer auf der Meſſe, 
kauft in dieſer Meſſe nicht mehr als 60 
pCt. von dem im Vorjahre Gekauften. 
Mittelaſiatiſche Baumwolle kam zu ſpät zur 
Meſſe. Nach der Nachfrage zu urthellen 
wird das ganze eintreffende Quantum ohne 
Reſt verkauft werden. Die Chiwaſche 
Baumwolle, von der nicht vlel vorhanden 
war, iſt ſchon ſaſt ausverkauft. Perſiſche 
Baumwolle iſt noch nicht eingetroffen.“ 

Dem „St. Petersb. Herold“ wird von 
dort wie folgt geſchrieben: „Die Entwickel⸗ 
ung des Handels auf der Niſhegoroder 
Meſſe iſt heuer im Allgemelnen etwas zu⸗ 
rückgeblieben und find die Preiſe für einige 
Waaren noch immer nicht feſtgeſtellt worden. 

Die Parthien von Manufactur⸗Waaren, 
dieſes bedeutendſten Factors des Jahrmalkls, 
der im gewiſſen Sinne die allgemeine Phy⸗ 
ſiognomie der ganzen Meſſe beſtimmt — die 
heuer nach Niſhni⸗Nowgorod gebracht worden 
find, überſteigen die vorlgjährigen an Quan⸗ 
tität bedeutend; dieſer Umſtand werde, jo 
meinen die „Cr. Uerepöypr. BBAOu.“, 
auch nicht verfehlen, auf die Preiſe einzu⸗ 
wirken. Schon fetzt werden die Preiſe 10 
Procent niedriger als im Vorfahre notirt. 
Man rechnet auf ſtarke Nachfrage aus Oſt⸗ 
Sibirien, dem Kaukaſus, dem Kama⸗ und 
unteren Wolga⸗Geblet, wo der Handel mit 
Manufacturwaaren ein befriedigender war. 
Vorläufig herrſcht auf dem Manufactur⸗ 
Markte eine abwartende Stimmung vor und 
nur die kleineren Händler ſind gezwungen, 
ihre Preiſe zu ermäßigen, um den Abſatz 
zu beſchleunigen. 

— Berunglüdt. Der in der Fabrik 
des Herrn Grohmann beſchäftigte Arbeits⸗ 
burſche Nikolal Trichunowiez ging bei dem 
Putzen einer Spinnmaſchine unvorſichtig zu 
Werke und erlitt ſchwere Verletzungen an 
Bruſt und Armen. Trlchunowicz wurde in 
das Hoſpital gebracht. 

L Perſoualuachricht. Der Pfarrer 
der hieſigen altſtäbtiſchen katholiſchen Ges 
meinde, Mag. theol. Johann Siemiec joll 
laut Meldung des „Kur. Por.“ zum Pfars 
rer an der hl. AntoniusKirche in War⸗ 
ſchau ernannt und der bisherige Vikar an 
der hl. Kreuzkirche in Warſchau "Anton 
Schmitel an deſſen Stelle nach Lodz ver⸗ 
ſetzt werden. 

— Nachſtehende Diebstähle gelangten 
neuerdings zur Kenntulß der Pollzel: Der 
im Hauſe Nr. 751 wohnhaften Frau Emilie 
Reichert kam ein im Werthe von 63 Rbl. 
ſtehender Ring abhanden. Der Verdacht 
der Thäterſchaſt fiel auf die Wäſcherln 
K. R., welche den Diebftahl jedoch bis jetzt 
nicht elngeſtanden hat. — Bei dem im 
Haufe Nr. 435 wohnhaften Jan Dtendedi 
wurde in der vorgeſtrigen Nacht ein Ein⸗ 
bruch verübt und fielen dem Dlebe Sachen 
im Werthe von 71 Rbl. in die Hande. 

— Dem „Dziennik Födzki“ zufolge 
beabſichtigt ein bleſiger Unternehmer, im 
künftigen Jahre hierorts ein zweites Som⸗ 
merihenter zu erbauen. 

— Ein granſiger Mord wurde am 
vorigen Sonnabend in dem zwiſchen Ozorkow 
und Leczyca belegenen Dorſe Parszyce 
verübt. Die ungefähr 30 Jahre alte Ehe⸗ 
frau eines dortigen wohlhabenden Bauern 
übetrepete ihren Knecht, mit dem fie ſchon 
ſelt einigen Jahren in unerlaubtem Verhält⸗ 
niſſe lebte, ihren Mann zu ermorden und 
gab ihm Geld, damit er zu dieſem Behufe 
einen, Revolver kaufen könne. Der Knecht 
erklärte ſich zur Beiſeltebringung jeines Herrn 
berell, nur ſchlug er eine andere Todesart 
vor, „weil das Erſchießen zu großen Lärm 
verurſache,“ und ſo beſchloſſen denn dle 
belden Unmenſchen, den ihnen im Wege 
ſtehenden Bauern, der übrigens von dem 
Verhältniſſe Kenntniß hatte und daſſelbe ſtill⸗ 
ſchweigend duldete, auf andere Art aus dem 
Wege zu ſchaffen und zwar fand ſich dazu 
am vorgenannten Tage Rath. Nachdem die 
zum Hauſe gehörigen Dienſtboten auf das 
Feld geſchſckt worden waren, beauftragte die 
berzloje Frau ihren Mann, in den Stall zu 
gehen und die Kühe zu melken. Kaum hatte 
dieſer ſich hingeſetzt, ſo wurde der ahnungs⸗ 
loſe Mann von dem Knecht mit elner Axt 
fo lange auf den Kopf geſchlagen, dis er 
tobt wär. Nachdem der Mörder der Frau 
gemeldet halte, daß er den erhaltenen Auf⸗ 
trag ausgeführt, überzeugte fie ſich perſön⸗ 
lich, daß ihr Mann unſchädlich gemacht 
ſel und brachte, um ganz ſicher zu ſein, 


daß derſelbe ja nicht mehr erwache, der 


5 


Leiche ebenfalls noch einige Schläge auf 
den zerſchmetterten Kopf bei. Nunmehr 
wurde die Leiche auf einen Wagen 
geladen und der Mörder fuhr einige 
Werſt vom Dorfe weg, warf den todten 
Körper in den Straßengraben und trieb 
darauf die Pferde durch Schläge zur tollſten 
Flucht an, er ſelbſt aber beabſichtigte auf 
Umwegen nach Hauſe zurückzukehren. Bald 
darauf that es ihm jedoch um das Geſpann 
leid, er kehrte um und lief nach und traf 
daſſelbe auch im Dorfe Berlinchen vor 
Ozor kow, wo man die Pferde aufgehalten 
hatte, an. Hier erzählte er, daß der 
Bauer ungewöhnlich lange ausgeblieben 
und er ihm entgegengegangen ſei und daß 
er ihn ermordet und beraubt aufgefunden 
habe. Der Wojt des genannten Dorfes bes 
merkte jedoch, daß die Kleidung des Be⸗ 
treffenden mit Blut befleckt war und da der⸗ 
ſelbe ſich auch öfters widerſprach und ſehr 
verlegen war, ſo wurde er in Haft genommen 
und es dauerte gar nicht lange, ſo hatte er 
ein Bekenntniß der ſchaurigen That abgelegt. 
Hierauf ward er ſowohl als auch feine Mit 
ſchuldige in das Unterſuchungsgefängniß nach 
Leczyce abgeführt, wo die Unmenſchen nun⸗ 
mehr Ihrer Verurtheilung entgegenſehen. 

— Verzeichniß der eingelaufenen Kor⸗ 
reſpondenz, die den Adreſſaten nicht zugeſtellt 
werden konnte. 

Geſchloſſene Briefe: Ferdinand 
Ulrich (aus dem Poſtwaggon Nr. 10), Tom⸗ 
czak aus Siedlee, Jullanne Lehmann (aus 
dem Poſtwaggon Nr. 25), F. Konſtamm 
aus Ruda⸗Guzowska, A. Grodziecka aus 
Kaliſch, J. Bäcker aus Warſchau, S. Mizin 
aus Wjasma, A. Mücke aus Kattowitz, D. 
Danſlowicz (aus dem Poſtwaggon Nr. 71), 
Marie Bilawska aus Warſchau, J. Dimmel 
aus Warſchau, T. Szelongowski aus War⸗ 
ſchau, M. Luntz aus Bjesk, Joſef Kozlowski 
aus Blaszek, Delaport aus Warſchau, A. 
Waczlkowska aus Warſchau, Michaline 
Marczinlak aus Antonienhütte, H. Kohen 
aus Binlobrzeg, D. Lege aus Gruzin, N. 
Rubin aus Lunitz, A. Kapuſta aus Turek, 
P. Swalska aus Warſchau, Hausmann aus 
Lodz, L. Grünberg (aus dem Poſtwaggon 
Nr. 46), G. Haſchke aus Rudniansk, M. 
Nalentzki (aus dem Poſtwaggon Nr. 25). 

Offene Briefe: J. Winter aus 
Grodzisk, B. Hiller aus Konsk, H. Wolko⸗ 
wicz aus Blalyſtok, M. G. Winkler aus 
Lowicz, E. Abramska aus Kaliſch, H. Cohn 
aus Radom, M. Kupfermintz (aus dem 
Poſtwaggon Nr. 87), Marianna und The⸗ 
reſe Kromer aus Andrzejew, H. Epſtein aus 
Warſchau, W. S. Lipſchütz aus Warſchau, 
J. Szapir (aus dem Poſtwaggon), H. Gold⸗ 
ſpinner aus Pilica, J. Adler aus Petrowek, 
M. Milchiker aus Wilna, E. Janczewski aus 
Warſchau, L. B. Borchowlcz aus Warſchau, 
H. Kohen aus Bielobrzeg, A. Arold aus Turek. 

Banderollirte Sendungen: 
L. Patzanowski aus Warſchau, A. Wolff 
aus Libau. 

Recommandirte Sendungen: 
R. Sellmann aus Dombie, A. Hornung 
aus Kursk, J. Sniechowski aus Aczinsk. 
A. Markowicz aus Lublin, Anna Koſtun 
aus Pinczew, L. Rapport aus Moskau, H. 
Kowalski aus Wolborz. 

Geldbrieſe: M. Wyczlinski aus 
Mogilno, J. Lubenski aus Warſchau, S. 
Tennenbaum aus Korczin, L. Ginzburg aus 
Odeſſa. 

Werthpackete: A. Fradkin aus 
Frledrichſtadt, A. Frak aus Dorpat. 

Verzelchnuß der aus verſchledenen 
Gründen nicht abgeſertigten Correſpondenz. 

Geſchloſſene Briefe: J. Eldel⸗ 
berg in Lenczno, Czarnetzki in Warſchau, 
L. Brzezowski in Grodno, A. Lacinski in 
Warſchau, K. Beſim in Boleslawetz, U. 
Drogajzew in Taganrog, K. Paſchinski in 
Warſchau, W. Lachs in Lubartow, F. Za⸗ 
borowski in Stawiszin, Ed. Binder in Breſt⸗ 
kujawsk, A. Wentzler in Smolensk, Klauſer 


in Lubomil, J. Heimann in Moskau, M. 


Rechtmann in Lopuszno, St. Przedborski 
in Dombie, J. Snipvogel in Petrikau, H. 
Landau in Landek. 

Offene Briefe: D. Warszawski 
in Stierniewice, D. Gutmann in Mlawa. 

Banderollirte Sendungen: 
Guts⸗Verwaltung Niechelce bei Gorzkowice, 
J. Pan in Wilna. 


euere gef. 


Petersburg, 21. Auguſt. Aus Jalta 
wird gemeldet: Königin Natalie verſchob 
krantheitshalber die Reife nach Belgrad auf 
unbeſtimmte Zeit. 

Petersburg, 21. Auguſt. Der frühere 
Chefredacteur des „Tonocr“, Krajewsky, iſt 
geſtorben. 

Berlin, 21. Auguſt. Der König der 
Niederlande hat, wie die „Frankf. Zeit.“ 


berichtet, den Miniſter Eyſchen von Luxem⸗ 


burg beauftragt, den Kalſer Wilhelm gele ⸗ 


gentlich ſeines Aufenthaltes in den Reichs ⸗ 
landen in Metz zu begrüßen. 

Berlin, 21. Auguſt. König Humbert 
von Stalien hat in Monza bie officlelle 
Nachricht von der vorausſichtlich zu Beginn 
des kommenden Monats erfolgenden Ankunft 
des deutſchen Kalſerpaares daſelbſt erhalten 
und noch vor der Abreife von dort die 
nöthigen Befehle für die Herſtellung der 
Zimmer gegeben. Es wird zu dieſem Zwecke 
eine große Anzahl Einrichtungsſtücke, welche 
ſich in dem Theile des Duirinals befinden, 
den der Kalſer feiner Zeit bewohnt hat, 
nach Monza gebracht werden. Für das 
Gefolge wird ein Haus geiniethet und eins 
gerichtet werden. 

Berlin, 21. Auguſt. Der neue Neichs⸗ 
tagsabgeordnete von Metz, Abbe. Delles, 
will, wie von verſchledenen Seiten gemeldet 
wird, bei Gelegenheit der Anweſenheit des 
Kalſers in Metz eine Bittſchriſt um Ab⸗ 
ſchaffung der Paßmaßregeln überreichen. 
Ferner gedenkt ein Damen ⸗Comitee eine 
ähnliche Bittſchrift der Kalſerin zu übers 
reichen. f 

Berlin, 21. Auguſt. Der öſterreichlſch⸗ 
ungariſche Botſchaſter in Berlin, Graf 
Szechenyi, tritt heute einen längeren Urlaub 
an und lehrt Mitte Oktober nach Berlin 
zurück. 

München, 21. Auguſt. An dem Ga⸗ 
ladiner zu Ehren des Schahs von Perſien 
nahmen ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes, die Staatswürden⸗ 
träger, die Generalität, ſowie beide Bürger 
meiſter theil. Der Prinzregent brachte einen 
Trinkſpruch auf den Schah aus. Letzterer 
antwortete und trank auf das Wohl des 
koͤniglichen Hauſes. Heute Vormittags fährt 
der Schah nach Chiemſee und Salzburg. 

Paris, 21. Auguſt. Während eines 
beftigen Gewitters, das geſtern Abend über 
Paris ſich entlud, ſuhr der Blitz in den 
Eiffel⸗ Thurm, jedoch ohne irgend welchen 
Schaden anzurichten. 

Belgrad, 21. Auguſt. Es verlautet, 
die Königin Natalie habe auf die beabſich⸗ 
tigte Reife nach Belgrad verzichtet. 


Telegraune. 


Berlin, 22. Auguſt. Wie aus Paris 
mitgetheilt wird, berichten die franzöſiſchen 
Blätter über den Beſuch des deutſchen Kalſers 
in Elſaß⸗Lolhringen im Allgemeinen ruhig 
und zurückhaltend, doch behaupten fie, daß 
der Fahnenſchmuck an den Häusern zumelſt 
von den Eingewanderten herrühre, daß die Ein⸗ 
geborenen nur unter dem von den Behörden 
ausgeübten Drucke flaggten und daß das 


Volk, welches ſich in den Straßen dränge, 


zum größten Theil aus Badenſern beſtehe, 
die man durch billige Sonderzüge hingelockt 
habe. Einige Blätter geben zu, auch die 


Aliſtraßburger ſeien deuiſch geſinnt, die 


Erklärung liege aber darin, daß man von 
deutſcher Seite das Gerücht verbreitet habe, 
der Paßzwang werde gegebenenfalls aufge⸗ 
hoben werden. 

Straßburg, 22. Auguſt. Kaiſer Wil ⸗ 
helm hat ſich über den geſtrigen großarti⸗ 
gen und herzlichen Empfang ſehr anerken⸗ 
nend geäußert und den Bürgermeiſter von 
Straßburg beauftragt, der Bevölkerung 
feinen kaiſerlichen Dank auszusprechen. 


Straßburg, 22. Auguſt. Die geſtrige 


Parade iſt ſehr glänzend verlaufen. Die 
Kriegervereine und eine zahlloſe Menſchen⸗ 
maſſe wohnten berfelben bei. Der Kalſer 
Wilhelm, der die Uniform der Gardes du 
Corps trug, ritt mit einem glänzenden Ge⸗ 


folge an der Spitze der Fahnencompagnie 


nach der Stadt zurück und wurde in den 
Straßen von der Bevölkerung, beſonders 
auch von der einheimiſchen, überall begeiſtert 


begrüßt. Der Fremdenverkehr iſt enorm, das 


Wetter kühl, aber regenlos. mal 

Wien, 22. Auguft. Von dem Attache 
der hieſigen deutſchen Botſchaft wurde am 
Geburtstage des verſtorbenen Kronprinzen 


Rudolf von Oeſterreich, im Auftrage des 
Kaifers Wilhelm ein großer prächtiger 


Kranz aus Blumen und Lorbeer und 
Palmzweigen mit einer ſchwarz ⸗ weißen 
Schleife am Sarge des Kronprinzen nieder⸗ 
gelegt. 


Paris, 22. Auguſt. Neuerdings wird 


der 22. September als der Termin der all⸗ 
gemeinen Wahlen zur Deputlrtenkammer bes 


zeichnet. — Der Kriegsminiſter Freyelnet hat! 


die von ihm angekündigten Maßregeln gegen 
die boulangiſtiſch geſinnten Offiziere vollzogen; 
zwei Offiziere wurden verabſchledet, neun zur 
Dispoſition geſtellt, ſechs verſetzt und 42 
mit verſchledenen Disciplinarſtrafen belegt. 
In der Territorialarmee wurden 22 perab⸗ 
ſchiedet; überdies wurden 21 Unteroffizlere 
und acht Gensdarmen in verſchledener Weiſe 
beſtraft. Andererſelts hat Freycinet feſige⸗ 
ſtellt, daß einzelne Punkte der Anklageſchrift 
des Generalſtaatsanwalts Quesnay, dle ſich 
auf Verbindung Boulanger's mit Offizieren 
bezogen, unbegründet waren. 

Tarent, 22. Auguſt. Der König, der 
Kronprinz und der Miniſter » Präfident 
Crispi ſind hier eingetroffen. Sie wurden 
von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Conſtantinopel, 22. Auguſt. Für alle 
Provenienzen aus dem perſiſchen Golf iſt 
eine vierzehntägige Quarantaine angeordnet. 

Der italieniſche Botſchafter iſt hierher 
zurückgekehrt. | 8 ii 


Angekommene Fremde. 

Hotel Vietorla. Herr Himmelfarb aus 
Odessa. — Gottberg aus Königsberg. — Stein 
aus Warschau, 

Hötel de Pologne. Herr Fritsche aus 
Potrikau. — Dabrowski aus Zalesie. — Isajew 
aus Bogate. — Famulski aus Niedaszyn. — De- 
dinlin nebst Familie aus Pabianice. — Pakiele- 
wicz aus Tomaschow. — Grams aus Rzew. — 
Litke, Ozeklitiski, Potrzebiüski, Holz und Macie- 
jewski aus Warschau. | I 147 7, 


„Okowit-Preis..... 

Warſchaun, den 22. Auguſt 1889, 

78% mit Acciſe Kop. zu 9½% : 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 — 307 ½ 
En gros pr. Wedro 841°—844°— 274.275) 2% 
p. „ 85418572278 —279 P ace 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 

Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Madame Sidi chez Hermann de 
Erian. — Kannenapia Exarepunoypr- 
ckaro Ionxa Boponuony Benaunnony 
nab Mocksst, — loans Hatrebayeps 

15 ‚u3% dencroxo nu. x 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte elne entſprechende 
Legitimation vorzulegen. * 

„Fahrplan 
der Lodzer Faribfbahn. 

Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 9 „ = 5 


18 1 Mittags, 
9 Fa, en Nachmittags, 
„ 10) „ 9 „ „ Abends. 


Mr. I) um 8 Uhr 40 Min. a: 
u, Ben 10 „ ormittags, 
„ 5) „ 4 „ 85% Nachmittags, 
wi Denn „n „Abends, 
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Helenenhof. 
Sonntag, den 25. Auguſt 1889: 


!! Einziger Aufſtieg!! 


des weltberühmten amerikanischen Aeronauten 


Charles Leroux 


Erfinder ſeines Fallſchirmes. 
Herr Leroux wird mit ſeinem Fallſch rm 
Hallein und ohne Gondel !! 
bis zu einer Höhe von ca. 5000 Fuß aufſteigen und alsdann unter Benutzung ſeines 
Fallſchirmes zur Erde hinabſtürzen. 
Das verehrte Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, ag 
dass zu den interessäntesten Momenten dieses sensatio- 0 


3—2) 
nellen, einzig, la der Welt dastehenden Experimentes, dle 
6” von Herrn Leroux vor den Augen des Publikums zu treifen- Bug 
den Vorbereitungen zum Außstieg und die Besichtigung 32 
des Fallschirmes zu zählen sind. 
Der Aufſtieg erfolgt von dem hinter dem Reſtaurations⸗Gebäude neben dem 
Teich gelegenen Rondel aus. 

' Atto! Ein reſerpirter Tiſch für 4 Perſonen, auf der das 
Dreife der Ulätze: Nondel umgebenden Terraſſe, 6 Rhl., — num merirte 
Stühle um den Ballon A 1 Rbl. 

Eutree 40 Kop. 
Der Vorverkauf det Billets zu allen Plätzen findet in den Buchhandlungen der 
Herren L. Fischer und R. Schatke, ſowle in der Papierhandlung von J. Petersilge ſtatt. 
Beglun des mit der Veranſtaltung verbundenen 
SONY E RT E S 
am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr. 
Aufstieg des Herrn LEROUX um 6 Uhr. 
Gojleneröfiuung der 4 Caſſen um 2 Uhr. 
Der Auffiieg findet b. leder Witterung u. unter allen Umſtänden ſtatt. 
Das geschätzte Publikum wird gebeten, die Billets dis nach dem Aufſtieg bewahren zu wollen. 


er Korlünfige Muzeige. ah 
Circus Busch! 


1 Dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend erlaube 
ich mir dle böfliche Anzeige zu machen, daß lch 


iu nüächſter Zeit 1 


auf der Durchrelſe nach Warſchau, in Lodz mit meiner 


ganzen Geſellſchaft, 


beſtehend aus eirca 


150 Personen, 
120 Pferden, Elephanten, Hirschen etc. etc. 


elntteffen und einen Cyklus von Vorſtellungen geben werde. 

Die Künftler und Künſtleriunen find nur Kräfte allererſten Ranges. 
== Ballet von circa 40 jungen Damen. == 
Eigene Musikkapelle von 36 Mann. 
Zur Aufführung gelangen außer den vorzüglichſten hyppologiſchen 

k F ‚Specialitäten die b 
„beillonieften: Originnl-Ausſtukkungs-Pankomimen, 
1 ſowie die intereſſanteſten BAL.LETS. WE | 
Ich werde bemüht fein, nur das Beſte, Neueſte und 
Vorzüglichſte zu bieten. 


Hochachtend 


BUSCH, 


Director. 


Alles Nähere die ſpäteren Placate. (3—2 


cuffihe Seiden Millergaze 5 
M. Drösemeier 


in MOSKAU 


abril 
j N \ ＋ 10 
gegründet im Jahre 1887, 
ſzheilt den Herren Mühlen „ Beſitern mit, daß 

Herr F. Halkader in Warschau 

zum Vertrelee für das Königreich Polen ernannt worden iſt. 
* — — 5 

Auf das Obengeſagſe bezugnehmend, hahe ich die Ehre mitzulheilen, daß, ich auf 

Wunſch Muſter, wie Preisliſten franco verſende und Aufträge aus meinem hier beſtehen⸗ 

den Lager ſofort in Ausführung bringe. 5 

Die Qualität der Mlillergaße obengenannter Fabrik ift, ſowohl was Accurat eſſe 

der Arbeit wie Schwere und Qualität der Seide betrifft, dem beſten Schweizer Fabrikat 
ebenbürtig zur Seite zu ſtellen und babei bedeutend billiger. 

Auf der letzten Warſchzuer Weberei ⸗Ausſtellung wurde die Fabrik mit der 


großen filberden Medaille ausgezeichnet. | 
F. HALKADER, Warschau, Mazowiecka Nr. 11. 


Pesaxtopz u Hazareab Aeon 3onepz. 


Ioanoaeno Uensypon. 
Bapmana, aun 12 Anrycra 1889 r. 


ſowie Rahmen⸗ und Spiegel⸗Fabrik von 


& „N. Lg & J, J. ABRANSOHN: 


befindet ſich jetzt KT: 
Petrikauerſtr. Nr. 76, Haus M. A. Wiener, neben der Conditorei Reymond 54 
und empfiehlt gleichzeitig eine 


reichhaltige Auswahl aller in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Für Huſtende und Geſchwächte! 


7 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 
Extract und Bonbons ; 
\ 2 2 „Leliwa.““ ö 
N NDR) Conceſſionirt 
TUI von der Medicinalbehörde, — 
brämiirt auf den hygleniſch- medicinſſchen Ausſtellungen mit einem Ehren 
11 


Diplom und 


Medaillen. 


Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 


Hauplverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 


Die Aufnahme der Schüler 

in die (6—5 
Privat⸗Realſchule 

beginnt mit den 16. und das Schuljahr den 
27. Auguſt l. J. GRACZYK. 


In der 4-Klaffigen 


Real⸗Knabenſchule 


nebſt Penſionat, 
Ecke Diielna- und Wschodniaſtr. 80, 

begann die Aufnahme der Zöglinge 

am 12. Ar gauſt l. J. 
Der Schul-Vorſleher 


J. NM ej er. 
Dr. ehulius Gensch 
ehemaliger Ordinator am Trinitatis⸗Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
in der Sreduia-Straße niedergelaffen und 
empfängt Patienten mit inneren Krank⸗ 
heiten täglich von 8— 10 Uhr Vor⸗ und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. (12:5 

Dr. (3—3 

MLaximilian Cohn 

it von feiner Reife zurückgekehrt 
und empfängt Patienten von 4—6 Nachm. 


(6:4 


| Dr. med. (10-10 
J. Hlemptner, 
Augenarzt, 


empfängt Auger kranke täglich 
Vormitt. von 9— 1, Nach mitt. von 3—5. 
Wohnung; Peirikauer⸗Straße Nr. 64, 
Haus Guse, vis-A-vis Gustav Lorenz. 


Ein Bauplatz, auf der Hauptſtraße der 
Altſtadt gelegen, iſt zu verkaufen durch 
Paul Trzeciak, Pabianice. 


Pferd mit Wagen 
(Volant) 
wegen Todesfall ſofort zu verkaufen. 
Näheres Haus Ende, Petrikauerſtraße 
Nr. 532 (neu 108), 2. Etage. (3:2 


Wer liefert billigit 
N 


ile 
Etiquetit⸗Nadeln? 
Offerten mit genauer Adreſſen Angabe 
unter L. S. an die Exped. d. Bl. erbeten. 
4—1) Ein 


deutſcher Correſpondent 


wird pr. ſoſort geſucht. 
auch der poln. 


Solche, welche 
und ruſſiſchen Sprache 
mächtig ſind, werden bevorzugt. 
Gefl. Offerten unter R. 100 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 
Ein zuverläſſiger (3—2 


Heizer und Maſchiniſt 


und ein ordentlicher nüchterner 


v 90 
Wächter 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


——— 


| 


"Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Kodzer freiwillige 
Feuerwehr. 
Sonntag, den 25. Auguſt 1889, 
Morgens 7 Uhr: 
Zug: 


u e bung 


beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 
Zur Theilnahme an dieſer Uebung 
werden auch die Steiger der anderen Züge 
erſucht. 
Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Meine Tanzkurſe 


apart für Erwachſene und kinder beginnen am 
Dienſtag, den 27. Auguſt d. J. 

Die Turulehre (3.2 
eröffne ich am Montag, den 26. N. Outs. 
Adolf Lipinski, Tanz- und Turn⸗Lehrer, 
Dzikaſtraße Nr. 516, Haus Dobrzinski, 
Sprechſtunden Täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. 


1 Einem geehrten Publikum,  insbefohbert 
meinen geſchützten Kunden von Lodz und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ſich Ben 


Schuhwaaren. 
Geichäft 


nunmehr Petrikaner Straße Nr. 266, Haus 
Matz, neben der Conditorei des Herrn Wüstehubo 
befindet. Gleichzeitig erlaube ich mir mein 
reichhaltiges Lager von fertigen 
Damen-, Herren- u. Kinder-Schnh⸗Waaren 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
Beſtellungen nach Maß, ebenſo Mepara 
turen werden prompt, ſauber und zu foliben Preſſen 


ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


K. Helmichshaus. 


Zwei arſtindig 


möblirte Zimmer, 
Salon und Schlafzimmer, möͤglichſt au der 
Petrikauerſtraße gelegen, werden per ſofoct 
zu miethen geſucht. 
Offerten unter R. 8. an die Exped. 
d. Blattes erbeten. 3—2 


25-21) Neu! 
Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 
1 { 
zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinfel 


oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte. 


Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Droguenhandlung, 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus S. Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 
wei Lüſtrirer 972 
auf Eiſengarn werden gegen hohen Loh u 
gesucht. "ug 


Näheres bei Gustav Lorenz. 


Beſegenhelts-Beschenke 


6—3) 


‚in echtem Silber 84, wie auch andere Nouveautés 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
24—16) LUDWIG HENI 


